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Ueber das

Waschen

Von Lisbeth Kessler

Es genügt nicht, einen Schrank voll
schöne Wäsche zu besitzen. Damit sie

möglichst lang gut erhalten bleibt, muss
sie sowohl in reinem als noch viel mehr
auch in beschmutztem Zustand sorgfältig
behandelt werden.

Erste Regel: Vor allem darf man
schmutzige Wäsche

nie lang ungereinigt

aufbewahren. Die Leibwäsche zum
Beispiel nimmt beim Tragen einen Teil der
Ausscheidungen der Haut auf. Bleibt nun
die Wäsche lang liegen, so haben die vom
Körper ausgeschiedenen und auf die
Wäsche übertragenen Säuren Zeit, die
Stoffasern anzugreifen.

Oft gewaschene Wäsche wird unter
allen Umständen mehr geschont als
solche, die in grössern Zeiträumen der
Reinigung unterworfen wird. Früher,
und besonders auf dem Lande, war es

häufig üblich, die Wäsche nur drei- bis
viermal jährlich zu besorgen. Dieses
System ist gar nicht vorbildlich. Die
Nachteile zeigten sich nur deshalb nicht
so sehr, weil die Wäsche sehr solid war.
Man muss daran denken, dass wir es

heute nicht mehr mit der guten alten
Leinenwäsche zu tun haben, die Generationen

überlebte. Früher war es nicht
selten, dass die Enkelin noch die Wäsche
der Grossmutter austrug. Heute benützen
wir baumwollene, kunstseidene und
seidene Wäsche. Sie ist zwar schön, aber
haltbar ist sie nicht, und muss daher
anders behandelt werden als in frühern
Zeiten das robuste Leinengewebe.

Bei besonders schmutziger Wäsche
ist noch grössere Vorsicht nötig, z. B. bei
Kranken- oder bei Küchenwäsche. Wir
wissen alle, dass nach gewissen Krankheiten,

die mit starker Schweiss- oder
Urinausscheidung verbunden sind, die
Wäsche starker Abnutzung unterliegt.
Krankenwäsche darf daher nie in trockenem

Zustand aufbewahrt, sondern muss
sofort gewaschen oder mindestens mehrmals

eingeweicht und ausgewunden werden.

Küchenwäsche ist meist stark mit
Fett getränkt. Bei längerm Lagern wird
das Fett ranzig und gibt der Wäsche
einen ebensolchen Geruch, der sich nur
schwer durch Waschen entfernen lässt.
Diese Wäsche sollte deshalb mehrmals in
einer dünnen Sodalösung oder noch besser
in einer sodahaltigen Waschpulverlösung
eingeweicht werden, wobei man beim

70

Ileder das

VVÄ8elieu

^077 r^^öeZ/7

Os KsnnAi niclri, einen Lclrranlc voll
sclröns Wäsclre '/.n lresiizsir, Oanrii 8Îs

rnö^licirsi IsnA Ani erlralien lrlsilri, nrnss
sis sowolrl in reinern als noclr viel nrelrr
auclr in lresclrnruixisnr ^nsianà sor^käliiZ
lrelranàeli wsràen.

Orsie OeZel: Vor allein àark inan
sclrnrni^i^e Wäsclrs
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ankliewaliren. Ois lLeilrwäsclrs ?unr Lei-
spiel niinnri lrsiin 1ra»en einen Oeil clsr
VnssclrsiànnAgn àsr Oani au ii llleilri nnn
clis Wäsclre lanA listen, so lralren clis vonr
Körper ansAesclrisàsnsn u n à aul àie
VVäscIce nlrertraAsnsn Lauren Z^sii, clis
Liokkasern an^nAreiken.

Oki Aswasclrene Mäsclre wirà unier
allen Onrsiânàen nrelrr Zssclroni aïs

solclrs, clis in Arössern ?lsiiräninsn àer
K.SÌNÌANNA unierworksn wirà. Ornlrer,
nnà lresonàers ank àenr Oanàs, war es

lränki^ ülrliclr, àie Wäselis nnr clrsir l>is

visrinal jälrrliclr ?n lrssorAsn. Oisses
Lasiern isi Aar niclri vorlrilàliclr. Ois
I>laclrisi1s ?eiZien sicli nnr àeslrallr niclri
so selrr, weil àie Wasclrs selir solià war.
Vlan innss claran àenlcen, class wir es

lrsnis niclri mslrr inii clsr «ntsn alien
Oeinenwäsclrs ?n inn lralren, àie Osnsra-
iionsn nlrsrlelrie. Orülrsr war es niclri
selien, class àie Onlcelin noclc àie 'lVäscliö
cler Orossinniier ansirnA, Osnis Irsnüi^sn
wir lzauinwollene, lcunsiseicleirs nncl sei'
àsns Wäsclre. Lie isi ?war sclrön, alrer
Iralilrar isi sie niclri, nncl innss clalrsr an^
clsrs lrelranàeli werclen als in krnlrsrn
?,eiien «las rolrnsis OeinenAewelre.

Lei lresonclsrs sclrnnàiAsr Wâsclrs
isi noclr grössere Vorsiclri nöiiZ, 2. ll. lrsi

oclsr lrsi Onclrsnwäsclre. Wir
wissen alls, (lass naclr gewissen Oranlc-
lreiisn, ills inii siarlcsr Lclrweiss- oàer
Orinaussclrsiànn^ verlrunàsn sincl, àie
lVäsclrs siarlcer Vlrnui^nnA nnisrlisAt.
Xranlcenwäsclre àark àalrer nie in iroclcs^
nein ?lnsianà anklrswalrri, sonàsrn nrnss
sokori Aswasclren oàer nrinàssisns inelrr-
inals einAsweiclri nnà ansAswnnàen wer^
àen.

XZè<?/îenncâsc/îe isi nrsisi siaà inii
Osii Aeiränlci. Lei lanAerin Oa^srn wirà
àas Osii ran?ÌA nnà Aidi àsr Wasclre
einen slrsnsolclrsn Osrnclr, àer siclr nur
sclrwsr ànrclr Wasclren snilsrnsn lassi.
Oisse Wäsclre sollis àeslrallr nrslrrinals in
einer ànnnsn LoàalôsnnA oàer noclr tresser
in einer soàalraliiAsn WasclrpulvsrlösunA
sinAswsiclri wsràen, wolrsi nran lrsinr
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jedesmaligen Wechseln des Einweichwassers
die Tücher gut ausdrückt.
Für die Durchführung einer Wäsche

sind

Waschgeräte

notwendig. In den Städten befindet sich
heute fast in jedem Haus eine
wohleingerichtete Waschküche mit Wasch- und
Auswindmaschine.

Nun soll man ja nicht glauben,
Waschmaschinen seien nur eine gewisse
Bequemlichkeit und Zeitersparnis. Ein
grosser Vorteil besteht auch darin, dass
dabei die Wäsche selber schonender
behandelt wird als von Hand.

Wo noch keine Maschinen vorhanden
sind, findet leider die Bürste und das

Waschbrett noch Verwendung. Nun stelle
man sich einmal vor: ein Wäschestück
kommt aus der kochenden Waschlauge.
Jede Faser ist von der Waschflüssigkeit
aufgequollen und wird in diesem Zustand
von der Bürste bearbeitet. Eine weiche
Bürste nützt nichts, denn sie reibt den
Schmutz nicht ab. Eine harte Bürste aber
muss Fasern aus dem Wäschestück reissen
und es so beschädigen. Einer Wäscherin,
die behauptet, die Behandlung mit der
Bürste sei unschädlich, möchte ich
empfehlen, die Waschlauge der mit einer
Bürste behandelten Wäschestücke durch
ein Sieb ablaufen zu lassen. Sie wird
staunen, wieviel Wäschefasern in dem
Siebe zurückbleiben. Daher: fort mit der
Bürste aus der Waschküche

So gefährlich wie die Bürste ist ja
nun das Waschbrett nicht, wenigstens
solang es sich in gutem Zustand befindet,
d. h. solang das Wellblech keinen Riss
oder der Emailbelag keine defekte Stelle
hat. An solch wunden Stellen bleibt die
Wäsche nämlich gern hängen, und im
Nu ist der Riss da. Also vor dem Waschen
regelmässig das Waschbrett nachsehen

Uber Waschmaschinen zu sprechen
erübrigt sich. Es gibt viele gute Fabrikate,

bei denen im allgemeinen zwei
Systeme zu unterscheiden sind:
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jsdssinaligen Wecbssln des bbnwsicbwas-
sers die lücber gut ausdrückt.
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notwendig. In den 8tädten bslindet sielr
beute last in jedern Hans sine woblsin-
gericbtete VVascbkücbs init Wascb^ und
tkuswindrnascbins.

blun 8o1i inan ja nicbt glauben,
Wascbrnascbinsn seien nur eine gewisse
Le^usinlicbkeit und Zeitersparnis, kin
grosser Vorteil bestebt aucb darin, dass
dabei die IVäscbe selber scbonender be-
bandelt wird als von Hand.

ÎVo noclr keine iVIascbinen vorbanden
sind, bindet leider die Bürste und das

Wascbbrett nocb Verwendung. blun stelle
rnan sicb einnral vor: sin Wäscbestück
konunt ans der kocbenden Mascblauge.
Isde Käser ist von der Wascbllüssigksit
aulgs^uollen und wird in dissenr Zustand
von der Bürste Bearbeitet, kine weicbe
Bürste nüt?t nlclrts, denn sie reibt den
8cbinut? nicbt ab. kins barts Bürste aber
nruss Käsern aus dern ^Väscbsstück reissen
und es so bsscbädigen. kinsr Wäscbsrin,
die bsbauptst, die Lebandlung init der
Bürste sei unsobädlieb, inöobte icb ernp^
beblen, die Wascblaugs der rnit einer
Bürste bebandslten Wäscbsstücks durcb
sin 8isb ablaulen ?u lassen. 8ie wird
staunen, wieviel Wascbelassrn in dein
8iebe Zurückbleiben. kabsr: lort init der
Bürste aus der Wascbkücbs

80 geläbrlicb wie die Bürste ist ja
nun das IVascbbrett nicbt, wenigstens so -

lang es sicb in gutern Zustand bsllndst,
d. b. solang das Wellblscb keinen kiss
oder der kinailbelag keine dslskte 8telle
bat. Vn solcb wunden 8tellsn bleibt die
Wascbe näinlicb gern bangen, und irn
blu ist der kiss da. tklso vor dsinIVascbsn
regelinässig das Mascbbrett nacbseben

Über 2U sprscbsn
erübrigt sicb. ks gibt viele gute kabri-
Kate, bei denen irn allgsinsinen xwsi
8z^steine ^u unterscbsidsn sind:
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1. Maschinen, in denen die Wäsche in
einer durchlöcherten Trommel hin und
her bewegt wird, und

2. solche, in welchen die Wäsche ruht
und nur die Waschflüssigkeit zirkuliert.

Die Erfahrung zeigt uns, dass das
Waschen in der Waschmaschine die
Wäsche mehr schont als das Bearbeiten
von Hand. Ganz besonders ist das bei
jenen Waschmaschinen der Fall, bei
denen die Wäsche ruht und nur die
Flüssigkeit in Bewegung ist. Man rühmt
ihnen auch nach, dass sie ohne Aufsicht
waschen, weil sie elektrisch geheizt werden.

Am Abend füllt man die Maschine,
schaltet sie ein — am Morgen entnimmt
man ihr die gewaschenen Wäschestücke.
Gewiss, ein idealer Zustand Es ist aber
gerechterweise hervorzuheben, dass sie

bisher, soweit mir bekannt ist, nur für
kleinere Leistungen gebaut wurden, und
dass es ausgesprochene Nachtmaschinen
sind. Sie brauchen zur Reinigung jeder
Füllung eine ganze Nacht, oder, falls
man sie am Tag einschaltet, einen ganzen
Tag. Es dauert einige Stunden, bevor sie

warm werden. Diese Maschinen sind also
in bezug auf die Wäschemenge nicht sehr
leistungsfähig.

Das wichtigste Hilfsmittel bei der
Wäsche ist natürlich

das Wasser

Ohne Wasser keine Wäsche. Nun gibt
es verschiedene Arten von Wasser: Quell-,
Brunnen- und Regenwasser. Alte, erfahrene

Wäscherinnen sagen, das beste Wasser

zum Waschen sei das Regenwasser.
Fragt man sie, warum, so erhält man die
Antwort, es wasche sich leichter damit,
man brauche weniger Seife, und die
Wäsche werde schöner. Das muss wohl
einen Grund haben.

Wie entsteht Regenwasser Irgendwo
verdunstet an einer Wasseroberfläche

Wasser und steigt in Form von Wasserdampf

in die Atmosphäre. Alles, was in
dem Wasser gelöst war, bleibt zurück, es

ist also reines Wasser, das aufsteigt. Dann

1. lVIasckinen, in àenen àie Mäscks in
einer àurcklôcksrten Oroininsl Irin unà
ksr kswsAt wirà, unà

2. solcke, in welcken àie Mascke ruât
unà nur àie Masckklûssi^keit ?irku-
liert.

Ois OrkakrunA xeiZt uns, àass àas
Mascken in àer Masckrnasckine àie
Mascke rnskr sckont aïs àas llsarksitsn
von Oanà. Oan? kssonàsrs ist àas ksi
jenen Masckrnasckinen àer Oall, kei
àensn àie Mäscks rukt unà nur àie Ollls-
si^ksit in IZswsAun^ ist. lVlan rülrint
iknsn auck nack, àass sis okns ^Kuksickt
wascken, weil sis elsktrisck Asksi?t wer^
àen. ^Kin ^KKsnà küllt rnan àie Masckine,
sckaltet sis sin — ain kkorAsn sntninnnt
inan ikr àie Aewascksnsn Mäsckestücke.
Oewiss, sin iàealer ^ustanà! Os ist aker
^ereckterweise ksrvor^uksken, àass sis

kisksr, soweit rnir kekannt ist, nur kür
kleinere OeistunAsn Aekaut wuràsn, unà
àass es ausAssxrocksns klacktrnasckinen
sinà. 8ie kraucksn ?ur Oeini^unA jsàsr
OüllunA eine Aan?s klackt, oàsr, kails
rnan sis ain I'aA sinsckaltst, einen Aan?sn
'lkaA. Os àausrt sinise 8tunàen, lievor sis

warin weràsn. Oiess lVlasckinsn sinà also
in ks^uA auk àie Mäsckeinen^s nickt sskr
lsistunAskäkiA.

Oas wickti^sts Oilksinittsl ksi àer
Mäscks ist natürlick

à5
Okns Masser keine Mäscks. I^lun Zikt
es vsrsckieàene ^Krtsn von Masser: ()usll
llrunnsn' unà OsAenwasser. ^Klts, srkak-
rsne Mascksrinnsn sa^en, àas ksste Mas-
ssr xuin Mascken sei àas Oegsnwasssr.
Ora^t rnan sie, warurn, so erkält rnan àie
Antwort, es wascks sick leicktsr àarnit,
inan kraucks weniger 8sike, unà àie
Mäscks weràe scköner. Oas inuss wokl
einen Orunà kaken.

Mis entstskt AeF6nnâ5sr? IrAenà-
wo vsràunstet an einer Masseroksrkläcke
Masser unà steigt in Oorrn von Masser^
àarnzzk in àie ^Ktrnospkärs. ^Kllss, was in
àsin Masser gelöst war, kleikt Zurück, es

ist also reines Masser, àas aukstsi^t. Oann



wird es durch Kälte wieder zu Wasser
und strömt als Regen zur Erde. Fängt
man es in diesem Zustand auf, so hat es

alle jene Eigenschaften, die man am
Regenwasser beim Waschen so sehr schätzt.

Leider können wir in den Städten
das Regenwasser nicht mehr auffangen,
weil die Regenrinnen der Dächer in die
Kanäle münden. Das Waschen mit
Regenwasser ist daher nur noch auf dem
Lande möglich. Was für ein Unterschied
besteht nun zwischen Regenwasser und
unserm Quell-, Fluss- und Leitungswasser

Werden denn nicht alle diese

Wasserquellen auch vom Regen gespeist

Der Regen strömt zur Erde und
wird von ihr aufgenommen. Unsere Wiesen

und Felder sind bewohnt von
Lehewesen aller Art, die zu Millionen hier
leben, zugrunde gehen und verwesen. Wo
aber Verwesung ist, da entsteht Kohlensäure,

und diese wird vom durchsickernden

Regenwasser begierig aufgenommen.
Es entsteht also ein kohlensäurehaltiges
Wasser, welchem kein Gestein widerstehen

kann: es wird aufgelöst. Natürlich
nicht wie Zucker im Wasser; es lösen
sich nur geringe Anteile, aber das genügt
bereits, um das Wasser hart zu machen.
Das Regenwasser dringt immer weiter in
die Erde, bis es endlich auf eine undurchlässige

Erdschicht gelangt, dann Grundwasser

bildet oder als Quelle mit hartem
Wasser zutage tritt. Dieses harte Wasser
ist sehr gesund, weist aber für die
Wäsche grosse Nachteile auf.

Für die Härte des Wassers haben
wir einen Maßstab. Man sagt, das Wasser

habe einen bestimmten Flärtegrad,
d. h. in je 100 Liter Wasser ist eine
bestimmte Menge von Kalk aufgelöst. Wasser

vom Härtegrad 1 hat also 1 Gramm
Kalk in 100 Liter Wasser. Nun besitzt
z. B. unser Zürcher Wasser, je nachdem
ob es Grund-, Quell- oder Seewasser ist,
12—24 Härtegrade, d. h. es enthält in
100 Liter Wasser durchschnittlich 17

Gramm Kalk. Dieser Kalk hat eine sehr
unangenehme Eigenschaft. Er vernichtet
das 15fache Quantum an Seife. Also

SIND SIE ENTKRÄFTET
SO ERHALTEN SIE
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wirà es àurcb balte wisàer ?u Yasser
unà strömt eis listen ?ur bràs. bënAt
men es m àiesem 2.ustenà euk, so bet es

elle jene lti^ensebekten, àis men em be-
Asnwesser beim Mescben so sebr sebët^t.

bsiàsr leönnsn wir in àsn Ltëàten
àes bsAsnwesssr nicbt msbr eukkenAsn,
weil àis lls^enrinnen àer Deeber in àis
benëls münden. Des Mesebsn mit be-
Asnwesssr ist àebsr nur noclr euk àsm
benàe mö^Iieb. Mes kür sin Dntsrscbisà
bestellt nun ^wiscben bs^enwesser unà
unserm l)usll-, bluss- unà beitunAswes^
ser? Meràen àsnn niebt elle àisss Mes-
ssr^uellsn euclt vom bsAsn gespeist?

Der be^en strömt ?ur Itràe unà
wirà von ibr euk^snommsn. Unsere Mis
sen unà bslàsr sinà bswobnt von bebe-
wssen ellsr à't, àis ?u Millionen bier
leben, ?UArunàe Asbsn unà verwesen à Mo
ebsr Verwesung ist, àe entstsbt boblsn^
seure, unà àisse wirà vom àurcbsieberru
àen bs^enwesssr bsAÍsriA enk^enommen.
Its entstellt elso ein leoblsnsëursbeltiAss
Messer, wslclism lesin Dsstsin wiàsrsts^
ben leenn: es wirà euk^elöst. bletürlicb
nicbt wie snober im Messer; es lösen
sieb nur AsrinAe Anteile, ebsr àes AenÜAt
bereits, um àes Messer bert zm mecben.
Des be^enwesssr dringt immer weiter in
àis bràs, bis es snàlicb euk sine unàurclv
lässige bràscbiebt Aelen^t, àenn Drunà
wesser bilàet oàsr els (Quelle mit lrertsm
Messer ^uteAö tritt. Dieses barts Messer
ist sebr Assunà, weist ebsr kür àie
Mëscbe grosse lb^àtsile euk.

bur cêìe //à>te -7e5 beben
wir einen Mellsteb. Men seAt, àes Mes-
ser bebe einen bestimmten blärteZrecl,
à. b. in je 133 bitsr Messer ist eins be-
stimmte Men^e von belle euk^slöst. Mes^
ssr vom IlërtsAreà l bet elso l Dremm
belle in 133 Inter Messer, blun besitzt

lZ. unser /.üreber Messer, je neebdem
ob es Drunà-, klusll- oàsr Zsswesssr ist,
12—24 Dërts^reàs, à. b. es entbelt in
133 biter Masser àurcbscbnittlicb 17

Dreinnl belle. Dieser belle bet eins sebr
unenZenebme bi^ensebekt. br verniebtet
àes IZkecbe (Quantum en 8eike. l^lso

5I^V 5« 5
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hält Bremsen und

Schnaken
fernverhindert Sonnenbrandist

angenehm parfümiert.

Flasche Fr. 2.-

in einschlagigen

100 Liter Zürcher Wasser vernichten
17 X 15 — 255 Gramm Seife. Wenn wir
also in Zürich gewohnt sind, eine Wäsche
mit 100 Liter Wasser und 1 Kilo Seife
zu erledigen, so waschen wir gar nicht
mit 1 Kilo, sondern nur mit 745 Gramm
Seife. Ein Viertel der Seife wird durch
den Kalk des Wassers vernichtet. Ähnlich
sind die Verhältnisse auch in der übrigen
Schweiz.

Aber nicht nur der Verlust an Seife
ist ein Nachteil, den hartes Wasser mit
sich bringt, sondern die Kalkseife, die
durch den Kalk des Wassers gebildet
wird, ist ausserdem ein grosser Wäsche-
schädling. Der Kalk verwandelt die
Waschseife in Kalkseife, welche sich im
Wasser nicht auflöst, sondern sich nur
gleichmäßig verteilt und sich auf der
Wäsche festsetzt. Die Kalkseife haftet
fest an der Faser und kann durch
Abspülen nicht entfernt werden, sondern
bleibt auf der Wäsche zurück. Beim
Bügeln schmilzt sie, dringt in die Faser ein,
erstarrt nach dem Erkalten und macht
die Faser spröd und brüchig.

Wasser, das zur Wäsche dient, sollte
daher durch Enthärtungs- oder Einweich -

mittel enthärtet werden. Diese bestehen
zum grossen Teil aus Soda mit verschiedenen

Zusätzen; denn Soda hat die
Eigenschaft, aus dem Wasser, besonders

wenn es kocht, den Kalk auszuscheiden.
Ausgeschiedener Kalk ist für die

Wäsche nicht mehr gefährlich und darf
ruhig im Waschwasser bleiben.
Grosswäschereien enthärten ihr Waschwasser
nach andern Methoden, die für den Haushalt

nicht verwendbar sind, weil sie

maschinelle Anlagen erfordern.
Man sagt gemeinhin, die Wäsche

beginne mit dem Einweichen. Das ist
nicht richtig. Sie beginnt mit der
Vorbereitung, d. h. mit der Enthärtung des

Einweich- und des Waschwassers. Das
Enthärtungsmittel, sei es nun Soda oder
ein anderes Produkt, soll einige Stunden,
bevor die Wäsche in das Wasser kommt,
zugesetzt werden, damit es Zeit hat, den
schädlichen Kalk auszuscheiden. Erst
wenn das Wasser trüb geworden ist (die

kalt Srsmssn unü

Lclinaken fsrn-
vs^kincie^t Sonnsndranct-
ist sngensfim parfümiert.

?!--->,« ?r. 2-
in ein»<j>lsqiqen

100 hitsr Zürcher Wasser vernichten
17 X 15 — 263 Dramm Zeile. Wenn wir
also in Enrich gewohnt sind, eins Wäsche
init 1t)d Ditsr Wasser und 1 Xi In Zeile
-/u erledigen, so waschen wir Aar nicht
init 1 hilo, sondern nur init 745 Dramm
Zeile. hin Viertel der 8eils wird durch
den Halle des Wassers vernichtet. Ähnlich
sind die Verhältnisse auch in der ühriAen
Lchwei?.

Xher nicht nur der Verlust an Zeile
ist sin Dachteil, den hartes Wasser init
sich hrinAt, sondern die hslleseils, die
durch den Halle des Wassers Ashildst
wird, ist ausserdem ein grosser Wasche-
schädlinA, Der Halle verwandelt die
Waschssils in hallessile, welche sich im
Wasser nicht aullöst, sondern sich nur
AleiclnnaöiA verteilt und sich aul der
Wäsche lsstsstxt. Die Halleseils haltet
lest an der haser und kann durch Xh-
spülen nicht entkernt werden, sondern
hleiht aul der Wäsche Zurück. Leim Lü-
Asln schmilzt sie, dringt in die haser sin,
erstarrt nach dem hrlealten und macht
die haser spröd und hrüclnA,

Wasser, das?ur Wäsche dient, sollte
daher durch

enthärtet werden. Diese hsstehen
?um grossen Veil aus Loda mit verschis-
denen ^.usàen; denn 8oda hat die
hiAenschalt, aus dem Wasser, hesondsrs
wenn es locht, den Halle auszuscheiden.

XusAesclnsdsner Halle ist lür die
Wäsche nicht mehr Aslährlich und dsrl
ruhiZ im Waschwasssr hleihen. Dross-
Wäschereien enthärten ihr Waschwasssr
nach andern Methoden, die lür den Daus-
halt nicht verwsndhar sind, weil sie

maschinelle XnlaAsn erlordern.
Man saAt Asmeinlun, die Wäsche

heAinne mit dem hinwsichsn. Das ist
nicht richtiA. 8ie heZinnt mit der hör-
àerel'àuS-, d. h. mit der hnthärtunA des

hinweich- und des Waschwassers. Das
hnthärtunAsmittel, sei es nun 8oda oder
ein anderes hrodulet, soll einiAS Ztunden,
hsvor die Wäsche in das Wasser leommt,
^uAeset^t werden, damit es ?>sit hat, den
schädlichen hall auszuscheiden, hrst
wenn das Wasser trüh Aswordsn ist (die



Trübung besteht aus ausgeschiedenem
Kalk), wird die schmutzige Wäsche
hineingebracht. Es empfiehlt sich, mit der
Wäsche gleichzeitig eine schwache
Lösung von Seifenpulver beizugeben. Das
Einweichen hat doch den Zweck, den
Schmutz zu erweichen, ihn einzuseifen,
damit er glatt wird. Diese Arbeit wird
nun durch Zugabe von Seifenpulver
unterstützt. Das Richtige ist, die Wäsche
über Nacht in der Einweichflüssigkeit
liegenzulassen. Nach dem Einweichen
wird die Wäsche ausgewrungen. Das
eigentliche Waschwasser ist selbstverständlich

auch zu enthärten, damit die
Bildung von Kalkseife vermieden wird.

Man lege die Wäsche niemals in die
kochende Flüssigkeit, sondern bringe die
Waschlösung erst nach und nach zum
Kochen. Uber die Dauer des Kochens
entscheidet der Grad der Verschmutzung.
Es ist besser, die Wäsche nicht unmittelbar

nach dem Kochen mit kaltem Wasser
abzuschrecken. Geschieht dies, so zieht
sich die mit Seifenbrühe gefüllte Faser
zusammen und schliesst diese Flüssigkeit
ein. Es ist dann unmöglich, beim Spülen
alle Seife aus der Wäsche herauszubringen;

sie bekommt deshalb nach dem
Trocknen einen ranzigen Geruch.

Das Spülen ist ebenso wichtig wie
das Einweichen. Es soll auch hier
wiederum nur enthärtetes Wasser Verwendung

finden. Man bedenke: nach dem
Waschen sind alle Poren der Wäsche mit
Seife gefüllt. Wird mit hartem Wasser
gespült, so bildet sich sofort in allen

Teilen der Fasern, selbst in der kleinsten
Pore, Kalkseife, und es wird noch
nachträglich das eintreten, was man schon
beim Waschen vermeiden wollte.

Es wird also zuerst heiss, dann lau,
dann kalt, immer aber nur mit enthärtetem

Wasser gespült. Dem letzten
Spülwasser setzt man etwas Essig zu, weil
dieser das frische Aussehen der Wäsche
erhält und auch die letzten Spuren der
Seife, die sich etwa noch in der Faser
befinden, zersetzt.

Ist die Wäsche gereinigt, so sind beim

Lagern
der säubern Wäsche vor allem zwei
Vorsichtsmassregeln zu ergreifen:
1. Der Wäscheschrank soll nicht hermetisch

verschlossen sein, sondern muss
von Zeit zu Zeit gelüftet werden.

2. Grosse und schwere Wäschestücke
müssen nach einiger Zeit in andere
Falten umgelegt werden. Da die
Stofffasern an der Faltstelle durch das

Glätten besonders gespannt sind, kann
es vorkommen, dass die Wäschestücke
an diesen Stellen zum Brechen neigen.
Deshalb ist es nötig, die Fasern
gelegentlich wieder zu entspannen.

In der Landesausstellung wird
hervorgehoben, dass jede Hausfrau mindestens

14 Berufe auszuüben hat. Nicht der
unwichtigste ist der der Wäscherin. Sorgsame

Behandlung der Wäsche hilft sparen.

Reine Wäsche schützt uns vor
Ansteckung und Krankheit, sie erzeugt
Wohlbefinden und macht auch Freude.
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drüdunA dsstsdt sus ausAsscdiedsnem
Xalk), wird die scdmut?ÌAe Wäscde din-
sinAedracdt. Xs emplisdlt sied, mit der
Wäscde Aleicd?sitÍA sins scdwacde did
sunA von 8eilsnpulvsr dàuAedsn. das
Xinwsicden dat docd den Xwsck, den
8cdmut^ ?u srweicden, idn sin^useilen,
damit sr ^latt wird. diese àdeii wird
nnn durcd ?iuAàds von 8silsnpulver
unterstützt. das Ilicdti^o ist, die Wäscde
üder dlacdt in der XinweicdllüssiAkeit
lie^smulassen. Xacd dein Xinweicdsn
wird dis Wäscde aus^ewrun^sn. das
eiAentlicds Wascdwasssr ist seldstver-
ständlicd aucd ^u entdärten, damit dis
IlildunA von Xalkssile vermieden wird.

Man IsAS dis Wäscde niemals in dis
kocdends XlüssiAksit, sondern dringe die
WascdlösunA erst nacd nnd nacd xum
Xoedsn. Üder die Dauer des Xocdens snt-
scdsidet der drad der Vsrscdmut^un^.
Xs ist desser, die Wäscde nicdt unmittel-
dar nacd dem Xocden mit kaltem Wasser
adxuscdrscken. dsscdisdt dies, so ?iedt
sied die mit 8silendrüds ^elüllts Xaser
Zusammen und scddesst diese XlüssiAksit
ein. Xs ist dann unmö^lied, deim 8pülen
alle 8eils aus der Wäscde dsraus^udrin-
Asn; sie dskommt desdald nacd dem
Xrocknen einen ran^i^en dsrucd.

das ist edenso wicdtiA wie
das Xinweicdsn. Xs soll aucd dier
wiederum nur entdärtetes Wasser Verwen-
dunA linden. Man dsdsnks: naed dem
Wascdsn sind alle Xorsn der Wäscde mit
8sils Asküllt. Wird mit dartem Wasser
gespült, so dildet sied solort in allen

deilen der Xassrn, seldst in der kleinsten
dore, Xalkssile, und es wird nocd nacd-
träZlicd das eintreten, was man scdon
deim Wascden vermeiden wollte.

Xs wird also Zuerst deiss, dann lau,
dann kalt, immer ader nur mit sntdär-
tetem Wasser gespült, dem letzten 8pül-
wasser sstxt man etwas XssiA ?u, weil
dieser das lriscds ^.ussedsn der Wäscde
erdält und aucd die letzten 8puren der
Zeile, die sied etwa nocd in der Xassr
delindsn, ?srset2t.

Ist die Wäscde ZersiniZt, so sind deim

der saudsrn Wäscde vor allem xwsi Vor-
sicdtsmassreAsln ?u erArsilsn:
1. der Wäscdescdrank soll nicdt derms-

tiscd verscdlossen sein, sondern muss
von Xsit zu ?iöit Aölültst werden.

2. drosse und scdwere Wäscdestücke
müssen nacd einiger ^.sit in anders
Xalten umAelsAt werden, da die 8toll-
lasern an der Xaltstslls durcd das

dlättsn desondsrs gespannt sind, kann
es vorkommen, dass die Wäscdestücke
an diesen 8tellsn?um IZrscdsn neigen,
desdald ist es nötiA, die Xassrn As-
leAsntlicd wieder 2U entspannen.

In der XandssausstsllunA wird der-
vorAedodsn, dass jede llauslrau mindestens

14 Lsruls ausxuüdsn dat. Mcdt der
unwicdti^sts ist der der Wäscdsrin. 8or^-
same lZsdandlunA der Wäscde dillt sparen.

deine Wäscde scdüt^t uns vor ^n-
steckunA und Xrankdsit, sie sr^suAt
Wodldslindsn und macdt aucd Xrsuds.
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